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Einige Gedichte .

Baden im September 1515 .

Umwehet mich in Vadens Thale , 4
Ihr Schauer der Vergangenheit !
Ich weile ſinnend um die MahleDer hingeſunknen Heldenzeit ,
Als von den heimathlichen Auen
Der tapfre Markmann Abſchied nahm ,
Und nun in die verlaſſ ' nen GauenDas Volk der Welterobrer kam.

Die lange dieſen Boden ſchützten /Sie ſuchten fern ein Vaterland ,Uund Roma' s kühne Waffen blitztenZum erſtenmal an unſerm Strand .Die Götter von der Tiber zo gen
In Hertha ' s unentweihten Hain ,Und unter ſtolzen Säulenbogen
Floß jetzt der fremde Opferwein .

Wo ſonſt die Eiche Wodan ' s grünte ,Stand Hermes mit dem Schlangenſtab ;Der Kaufmann nahte ſich und ſühnteMit Waſſer , das der Berg ihm gab.Der Marmor überzog die Schwelle ,Wo ſich der Heilungsborn ergoß ,Und traurig murmelte die Quelle ,Da ſie der kalte Stein umſchloß .
Doch unſern alten Namen ſchirmteDie deutſche Treu , der deutſche Sinn ,Das Bollwerk , ſo der Römer thürmte ,Fiel wie vom Blitz die Tanne hin ,Und ſeine Tempelhanen ſanken , —Und ſeines Donnrers Rieſenbild ,

O0Und um die Trümmer zog die Nanken5
UGelüſch und Ephen ſchaurig wild .



Gedichte .

Das deutſche Recht , es galt nun wieder
Mit deutſchem Brauch im deutſchen Land ,
Der Mann ,er reichte feſt und bieder
An Sidesſtatt die treue Hand .
Geſchmückt mit jungen Eichenkränzen
Erhob ſich neu der Felsaltar ,
Das Horn , es rief zu Waffentänzen
Der Jugend gelbgelockte Schaar .

Und in des Markwalds Thäler kamen
Von Irlands Küſte Pilger her ,
Und einen neuen , großen Namen
Verkündete der Männer Lehr ' ;
Es bog der trotz ' ge Alemanne
Vor ihnen demuthsvoll das Knie ,
Er kannt ' in ſeinem Friedensbanne
Den Frieden ihrer Botſchaft nie .

Des Götterhaines graue Eichen ,
Sie ſtürzen von des Täuflings Beil ;
Am Wege ſteht des Kreuzes Zeichen ,
Und deutet ihm ſein ewig Heil ;
Das Feuer brennt auf ſeinem Heerde ,
Er ſchafft das Schwert zur Pflugſchar um;
Denn mit dem Himmel wird die Erde
Zugleich ſein ſchönes Eigenthum .

Jetzt bauen am Geneſungsquelle
Die Jünger Ratfrieds einen Dom ,
Und fromme Klausner ihre Zelle
Im Bürenthal , am wilden Strom ; )
Es thürmen ſich auf Felſenhöben
Die Ritterburgen ſtolz und kühn ,

RNochkann man ihre Trümmer ſehen ,
Bedeckt mit Moos und Waldesgrün .

Ach, wie in dunkeln Traumgeſichten
Blickt die Vergangenheit mich an ;
Die Zeit will freventlich zernichten ,
Was ſie nicht trotzig meiſtern kann .
Von fremder Sitte ward verdrungen
Die fromme Scheu , die ſtrenge Zucht ,
Kein fremdes Schwert hat uns bezwungen ,
Doch Ueppigkeit von Gott verflucht .

„) Die Einſiedeley und Kapelle zu St . Wolfgang . Beyde
wurden neulich abgetragen .



Gedichte .

Vergiftet hat ſie ſelbſt die Schale ,
Aus der dem Kranken Heilung floß.
Ha ſiehe , wo bey ' m Friedensmahle
Des Himmels Friede ſich ergoß ,
Da wandeln jetzt der Hölle Schauer
Da ſteht des Goldes Trugaltar ,
Und Engel wenden ſich mit Trauer
Vom Ort , der einſt ſo heilig war . “ )

Jedoch wie frech ſie ſich erheben
Die Mächte in des Orkus Schoos ,
Sie reißen nimmermehr das Leben
Von ſeiner ſtarken Wurzel los .
Das Schlechte muß ſich ſelbſt zerſtören ,
Sein Sieg iſt auch ſein Untergang ;
Der muß dem Tode angehören ,
Den das Syrenenlied bezwang .

Noch leuchtet ja der Abendſchimmer
Wie ſonſt in Badens Thal herein ,
Es kehrt der junge Lenz noch immer
Mit ſeinen Blumen bey uns ein.
Liegt auch der Quell im Schutt gebunden ,
Er ſehnt ſich dennoch nach dem Licht ,
Und hat er erſt den Weg gefunden ,
So hält die Erd ihn länger nicht .

A. Schreiber .

hhn

O Thal , mit deinen Bäumen ,
Mit deiner Waldkapell ,
Mit deinen Kinderträumen ,
Mit deinem Heilungsquell ,
Kein Sturm erreicht den Müden
An deines Bächteins Rand ,
Und Rub und Stille bieten
Vertraulich ihm die Hand .

—
„) Die ehemalige Lyeeumskirche wurde abgetragen bis aufden Chor , wo jetzt eine Spielbank ſteht .



Der Windeck Thürme ſchauen
So ernſt vom Berg herab ,
Die Ritter und die Frauen
Deckt ein verſunknes Grab .
Das Schwert , das hier geklungen ,
Liegt unter Moos und Dorn ,
Wo Harfner einſt geſungen
Schallt izt des Weidmanns Horn .

Der Menſch und ſeine Werke ,
Sie ſind des Tages Raub ,
Die Schönheit und die Stärke
Zerfallen bald in Staub .
Jedoch die Sterne glimmen ,
Und walten immerdar ,
und Blüth ' und Liederſtimmen
Bringt jedes neue Jahr ,

Die freundliche Najade
In ihrem Felſenhaus /
Gießt immer noch zum Bade
Die heil ' gen Fluthen aus .
Die Parzen ſelbſt gewinnen
Kann ihr vertrautes Wort ;
Sie werden weich und ſpinnen
Den Faden emſis fort .

Verborgne Kräfte legen
Den Schlag ins Menſchenherz ,
Verborgne Kräfte regen
Sich ſelbſt im todten Erz .
Der Forſcher ſucht vergebens ,
Woher der Born entguillt ,

Der Urſprung alles Lebens
Iſt tief in Nacht verhüllt .

Wer läßt geheime Schauer
Hier unter Eichen wehn ?
Warum die ſtille Trauer ,
Wo Windecks Thürme ſtehn ?
Was ſpricht im Waldesſchweigen
Uns ſo bedeutend an ?
Wer macht , daß von den Zweigen
Uns Nuhe ſäuſeln kann ?

Die Welt des unſichtbaren
Thut ſich hier leiſe kund ;
Kannſt du das Wort bewahren
So tritt in ihren Bund .



Das
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Dein und der Quelle Leben
Entſtrömen einer Hand ,
Die Kräfte , die hier weben ,
Sind alle dir verwandt .

A. Schreiber .

Kloſter Lichtenthal , bey Baden .

Kloſter in dem lichten Thal ,
Edler Frauen heilig Mahl ,
Nimm mich auf in deine Hallen ,
Wo die Himmelsbräute wallen !

In dem Krirchlein , ſchwach erhellt ,
Iſts , man ſcheide aus der Welt .
Heil ' genbilder , Engelſtimmen ,
Herzen , die von Andacht glimmen !

Grabesſteine , fromm geweiht ,
D' rauf Geſtalten ferner Zeit ,
Welche , mit gefaltnen Händen⸗
Ihren Blick zum Himmel wenden .

An dem Kirchlein — Gottes Flur ,
In dem Frieden der Natur ,
Wo ſie harren , die da ſtarben ,
Auf den großen Tag der Garben .

All die Gräber , ſtill und grün ,
Bäume , die darüber blüh ' n!
Nieder möcht ich bier mich legen ,
Schlafen unter Blüthenregen .

Nur ein Kreuz auf jedem Grab ,
Und die lezte Liebesgab ' ,
Eine welke Blumenkrone —
Schöner wird ſie dort zum Lohne.

Da des Berges grüne Wand ,
Hier der Todten ſtilles Land ,
Und des nahen Waldes Schauer ,
Und der Nachtigallen Trauer !

In dem Kirchlein der GeſangZu der Orgel hehrem Klang ,Engel , die hernieder ſteigen ,Und den Weg zum Himmel zeigen .

U
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Ach, ins Weltgewühl zurück
Kehr ich nun mit feuchtem Blick !
Ketten werd' ich wieder finden ,
Die mich an die Erde binden .

5örelh A. Schreiber .

An die Nymphe des Heilquelles zu Baden .

Sieſ⸗ ich pilgre aus der Ferne ,
Nymphe , jetzt zu deinem Quell !
Ach, der Heimath ſchöne Sterne
Leuchten über mir ſo hell !

Und die grünen Berge ſtehen ,
Wie ich ſie als Knabe ſah ,
Und im linden Frühlingswehen
Iſt mir das Vergang ' ne nah' .

Laub' und Blumen will ich pflücken ,
Während die Cicade ſingt ,
Deinen heil ' gen Born zu ſchmücken ,
Welcher neue Jugend bringt .

Laß die Spende dir gefallen ,
Du , die einſt mir günſtig war !
Reich' aus deinen Felſenhallen ,
Göttin , mir die Schale dar !

Und die ſanfte Quelle kühle
Dieſes allzuwarme Herz ,
Und aus meinem Buſen ſpühle
Sie des Lebens langen Schmerz .

Freudig in der Heimath Voden
Steck ich meinen Pilgerſtab ;
An den Gräbern meiner Todten
Leg' ich alle Wünſche ab.

Schöner in des Thales Frieden
Blickt herein das Abendlicht ,
Und den letzten Schlaf des Müden
Stören böſe Träume nicht .

A. Schreiber .
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Bas Berg ſch ld 5ß.
Baden⸗Baden 15814.

Da droben auf jenem Berge
Da ſtehet ein altes Haus ,
Es ſchreiten zu Nacht und am Mittag
Viel Rittergeſtalten heraus .

Die weilten in herrlichen Tagen
Hier fröhlich am gaſtlichen Heerd .
Sie haben viel Schlachten geſchlagen ,
Sie haben viel Vecher geleert .

Das alles iſt leider vorüber ,
In Trümmern das alte Thor ;
Wer rufet aus Schutt , und aus Grüften
Die mächtige Zeit uns hervor .

Und mag ſie ſich nimmer erheben ,
Und hält ſie der ewige Neid ,
Wir wollen auf ' s Neue ſie leben
Die alte , die ſelige Zeit .

Wir ſind hier zuſammengekommen
Und ſprengen den köſtlichen Wein ,
Zum Wohnſitz der Freyen und Frommen
Das Erbtheil der Deutſchen zu weih' n.

Sieh ' Bürger und Ritter auf ' s Neue
Erheben zum Schwure die Hand .
Wir meynens recht in der Treue ,

Du liebes , du heiliges Land .

M. v. Schenkendorf .

Da elbe .
U

Oft wenn im wunderbaren Schimmer
Des Schloſſes Trümmer vor mir ſteh ' n,
Im Sonnenſchein , glaub ' ich noch immer
In ſeiner Jugend es zu ſehn .

0
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Mit ſeinen Mauern , ſeinen Zinnen
Fern leuchtend in das freye Thal ,
Der Helden ſtarke Kraft von innen
Sich labend bey dem Rittermahl .

Dann klingts um mich wie ferne Stimmen ,
Ich fühl ' ein geiſterhaftes Weh' n ,
Fort treibt es mich hinan zu klimmen
Einſam auf jene Felſenhöh ' n.

Doch oben alles ganz zerfallen ,
Der Eybeu ſchlingt ſich um den Stein ,
Und in den off ' nen Fürſtenhallen
Spielt Waldesgrün mit Sonnenſchein .

Das nehm' ich an zum guten Zeichen ,
Zum Troſt in dieſer Gegenwart ,
Daß auf den Trümmern , auf den Leichen
Sich Himmel noch und Erde paart .

Ein beßres Haus ſoll ſich erheben ,
Gebaut auf altem feſtem Grund ,
Und friſche Liebe , friſches Leben
Gedeih ' n im freyen deutſchen Bund .

M. v. Schenkendorf .

Au die Fkeiude

Wenn ihr wandelt auf den Matten
An des Oelbachs klarer Fluth ,
Wenn ihr in dem Eichenſchatten
An dem Fuß der Berge ruht ;

Iſt auch einer , der den Becher
Trägt , und Brot und kühlen Wein ?
Treuer Diener , treuer Zecher
Mit euch trinket , euch ſchenkt ein ?

Hört ihr ' s flüſtern in den Zweigen
Zärtlich , webmuthsvolW9 — 855
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Das bin ich, das iſt mein Sethnen ,
Welches immer um euch iſt ,
Euch begrüßt in allen Tönen ,
Euer Haupt im Weſtwind küßt .

Thal von Baden , zu geſunden
Kam ich bin , ein kranker Mann /Und ich labe mehr gefunden
Als ich ſingen und ſagen kann .

Grüß dich Gott , du Thal von Baden /Wo die Zunderquelle quoll ,
Aller Wonnen , aller Gnaden ,
Alles Zaubers reich und voll ;

Segensmeer herabgefloſſen ,
All Erinnern feſtgebannt ,Jeder Wunſch in dir beſchloſſen ,
Wie du ſelbſt vom Vergesrand .

Grüß dich Gott , du Herz der Herzen ,Schöne Frau , ſo ſtill und mild /Mägdlein , welche ſingen und ſcherzen ,Dich der Demuth frommes Bild .
Euch , ihr Männer , euch , ihr Frauen ,Die mich dulden und verſtehn ;Euch , ihr Blümlein auf den Auen /

Schlöſſer auf den Felſenhöhn .
Weit umher auf Strömen , WegenZog ich in dem heil ' gen Reich ;Mancher Gruß kam mir entgegen ;Doch mein Grüßen meynt nur Euch .
Denkt auch mein mit guten Worten ,Der euch täglich Kränze flicht ,Dem ſich öffnen hundert Pforten ,Aber ach! die liebſte nicht .
Der ich irre , der ich wandre

Manche Nacht und manchen Tag /Aber nimmermehr mir andreFreud ' und Freundſchaft ſuchen mag.

A. Schreiber .
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